
Stadtwerke – ob groß oder klein – zieht es aufs Meer. Die Beteiligung von kommu-
nalen Unternehmen an Meereswindparks boomt. Jüngstes Beispiel: Die Stadt-
werke München. Das Unternehmen, das vollständig im Besitz der Stadt ist, hat
Ende Juli angekündigt, zusammen mit dem schwedischen Vattenfall-Konzern ei-
nen Windpark mit 80 Turbinen in der Nordsee errichten zu wollen. Mit dem Wind-
park namens „Dan Tysk“, 70 Kilometer westlich von Sylt, soll Strom für mindes-
tens 500 000 Haushalte erzeugt werden. 2014/2015 sollen die Anlagen stehen.
Die Kosten betragen mindestens eine Mrd. Euro.

München ist nur ein Beispiel für das Engagement der Stadtwerke in Off-
Shore-Windparks. Viele Städte und Gemeinden drängen ihre kommunalen Unter-
nehmen Richtung Meer. Die Lokalpolitiker aber auch Bürger sehen es gerne,
wenn sich ihre Stadtwerke in Sachen Klimaschutz und regenerative Energien en-
gagieren. Es gibt wohl kaum eine Gemeinde in Deutschland, die keine entspre-
chenden Klimaschutzziele für sich formuliert hat. Die Stadtwerke werden bei der
Umsetzung dabei oftmals in die Pflicht genommen. Um allerdings entsprechende
Mengen an Ökostrom zu produzieren, reicht es nicht, sich auf das Stadtwerkege-
bäude eine Photovoltaikanlage zu schrauben oder sich an einem Windrad in der
Umgebung beteiligen. Ohne die großen Windparks in der Nord- und Ostsee sind
generell die Klimaschutzziele für Deutschland kaum zu erreichen. Das gilt im Klei-
nen wie im Großen.

So will die Bundesregierung den Ausstoß von Kohlendioxid bis zum Jahr
2020 um mindestens 30 Prozent reduzieren.
Die Stadt München hat sich zum Ziel gesetzt,
bis 2025 ihren Strombedarf komplett aus eige-
nen regenerativen Anlagen zu decken. Die
Stadtwerke München wollen in einem ersten
Zwischenschritt bis 2015 alle 800 000 Münch-
ner Haushalte mit Ökostrom aus eigenen Anla-
gen versorgen.  Stefan Sagmeister – ener|gate
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» Arbeitsmarktbericht Juli 2010
» Ifo-Geschäftsklima
» EU-Wirtschaftsstimmung,

Juli 2010

Nach dem ungewöhnlich harten Winter war zwar davon auszugehen, dass sich die
deutsche Konjunktur im zweiten Quartal deutlich erholen wird – schon weil bei-
spielsweise die Bauwirtschaft nachholen konnte, was Schnee und Frost in den ers-
ten Monaten vereitelt hatte. Danach hatten eigentlich alle Konjunkturbeobachter al-
lerdings mit einer Normalisierung der konjunkturellen Dynamik gerechnet. Das Ifo-
Geschäftsklima in der gewerblichen Wirtschaft und bei den Dienstleistungsbran-
chen sowie die Umfragen unter den Einkaufsmanagern im Juli sprechen jetzt aller-
dings eine andere Sprache. Und auch die Verbraucher in Deutschland lassen sich
vom Konjunkturoptimismus anstecken. Ängste und Sorgen wegen der Verschul-
dungskrise vor allem in südeuropäischen Ländern und dem vorübergehenden Ver-
trauensverlust in den Euro scheinen im Juli wie weggeblasen. Die Stimmungsverbes-
serung hier zu Lande war zudem weitaus stärker als in der Euro-Zone. Deutschland
setzt sich derzeit ab.

Die Sprünge bei den Einkaufsmanagerindizes und beim Ifo-Geschäftsklima hatte
kein Bankanalyst auf der Pfanne. Der Ifo-Index kletterte im Monatsvergleich um 4,4
Punkte auf 106,2 Zähler nach oben. Seit der Wiedervereinigung war dies noch nicht
der Fall und davor – in den alten Bundesländern – auch nur zweimal: 1972 und 1983,
kurz vor der ersten Ölkrise und kurz nach einem Rezessionsjahr. Insbesondere die
Urteile zur aktuellen Geschäftslage beeindrucken. Erstmals seit August 2008 über-
wiegen die positiven Einschätzungen die negativen.

Die rasche Konjunkturerholung beschränkt sich zudem nicht nur auf die Indus-
trie. Bau, Groß- und Einzelhandel präsentieren sich ebenfalls in „Partylaune“, wie
Ifo-Präsident Hans-Werner Sinn die Wirtschaftsstimmung beschrieb. Dem Einzel-
handel haben dabei sicherlich das positive Abschneiden der deutschen Mannschaft
bei der Fußball-Weltmeisterschaft und das heiße Wetter geholfen. Dies sind nach
Ansicht der Marktforscher von GfK auch mit Gründe für die jüngste Verbesserung
des Konsumklimas. Ob die Erholung im Einzelhandel anhält, wird sich erst noch zei-
gen müssen. Die Chance besteht aber, nachdem die privaten Haushalte die Konjunk-
turaussichten im Juli so gut einschätzen wie zuletzt im Oktober 2007 und ange-
sichts der sinkenden Arbeitslosigkeitsgefahr auch wieder mit einer besseren Ein-
kommensentwicklung rechnen.

Die Lage am Arbeitsmarkt hat sich im Juli in der Tat weiter verbessert, auch
wenn die Zahl der Arbeitslosen gegenüber Juni leicht um 39 000 auf 3,192 Millionen
gestiegen ist. Dieser Anstieg – er war in den beiden Vorjahren mit rund 50 000 so-
gar deutlich höher – ist für diesen Sommermonat durchaus üblich. Unter anderem
melden sich viele Jugendliche nach Schul- oder Ausbildungsabschluss vorüberge-
hend arbeitslos. Hinzu kommen urlaubs- und quartalsbedingte Kündigungen.

Aussagekräftiger ist deshalb zum einen der Vergleich zum Vorjahresmonat. Seit
März nimmt die Arbeitslosigkeit in dieser Rechnung ab und zwar beschleunigt. Das
Minus hat sich von bundesweit knapp 18 000 im März auf 257 000 im Juni und jetzt
auf knapp 271 000 im Juli ausgeweitet. Elga Lehari – Handelsblatt

Deutsche Wirtschaft mit
furiosem Sommerstart
Das Ifo-Geschäftsklima machte im Juli einen Sprung
nach oben. Die Industrie holt bei der Auslastung der
Kapazitäten kräftig auf. Auch die Konsumenten
glauben wieder an den Aufschwung.
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Jetzt bestellen und lesen,
wie sich Kurzarbeit,
Beschäftigung und die
Kapazitätsauslastung der
Industrie entwickeln.
 » Zum Abo

Weiterführende Links

Ifo-Geschäftsklima
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Der Energiekonzern Energie Baden-Württemberg (EnBW) will grüner werden
und bereitet daher den Auftritt einer eigenständigen Ökostrom-Marke vor. Offi-
ziell äußert sich das Unternehmen nicht zu dem Thema. „Wir kommentieren
keine Gerüchte“, sagte ein Unternehmenssprecher auf Anfrage. Die Einführung ei-
ner neuen Marke steht nach Konzernkreisen jedoch in nächster Zeit an. Bislang
beschränkt sich EnBW bei der Vermarktung seiner regenerativen Stromerzeu-
gung auf zwei Ökostrom-Produkte. Mit „Naturenergie Silber“ und „Naturenergie
Gold“ bietet der Konzern seinen Privatkunden Strom an, der zu 100 Prozent aus
Wasserkraft erzeugt wird. Beim Produkt „Naturenergie Gold“ fließen außerdem
pro Kilowattstunde 2,5 Cent über ein Fondsmodell in den Ausbau von Wasser-,
Wind- und Solaranlagen. Die Entwicklung einer eigenen Ökostrom-Marke passt
daher gut zu dem deutlich verstärkten Engagement, das der Konzern in jüngster
Vergangenheit im Bereich erneuerbarer Energien gezeigt hat.

Der Energieversorger hatte Anfang 2009 eine eigene Erneuerbaren-Tochter
gegründet. Die EnBW Erneuerbare Energien GmbH soll den Anteil regenerativer
Energieerzeugung – derzeit rund zehn Prozent – systematisch ausbauen. „Unser
Ziel ist es, bis 2020 ihren Anteil an unserer Erzeugung auf mindestens 20 Prozent
zu erhöhen“, erklärt EnBW-Erneuerbaren-Geschäftsführer Stefan Thiele. Diese
Strategie schlägt sich in den Investitionsentscheidungen nieder. Allein 400 Mio.
Euro investiert EnBW gemeinsam mit der Schweizer Tochter Energiedienst Hol-
ding AG in den Neubau des Wasserkraftwerks Rheinfelden, angeblich das größte
regenerative Neubauprojekt in Europa.  Gerwin Klinger – ener|gate

Die Energie Baden-Württemberg
(EnBW) ist der drittgrößte Ener-
gieversorger in Deutschland. Das
Unternehmen betreibt vier Kern-
kraftwerke: Neckarwestheim 1 und
2 sowie Philippsburg 1 und 2. Das
2005 abgeschaltete Kernkraft-
werk in Obrigheim wurde eben-
falls von EnBW betrieben. Die ins-
gesamt installierte Leistung be-
trägt 4 634 Megawatt. Das Atom-
kraftwerk Neckarwestheim 1 soll
noch 2010 vom Netz gehen. Des-
halb wird die Anlage aktuell nicht
mit Volllast gefahren. EnBW will
damit verhindern, dass die Rest-
strommengen vor einer Entschei-
dung der Bundesregierung über
eine Laufzeitverlängerung der
Kernkraftwerke aufgebraucht
sind. EnBW hat in Deutschland mit
fast 60 Prozent den höchsten An-
teil Atomkraft im Erzeugungsmix.

Jetzt bestellen und lesen,
wie sich die Energie
Baden-Württemberg
verstärkt in Windkraft-
Projekten engagiert.
 » Zum Abo

LESEPROBEAtomkonzern EnBW
will grüner werden
Die Energie Baden-Württemberg bereitet den
Auftritt einer bundesweiten Ökostrom-Marke vor.
Zudem investiert das Unternehmen in den Ausbau
regenerativer Energien an Land wie im Meer.

1. Handelsblatt Jahrestagung, 30. und 31. August 2010, Kempinski Hotel Bristol Berlin

Erneuerbare Energien 2010.

Weitere Informationen zum Branchentreff unter:
http://vhb.handelsblatt.com/erneuerbare
Oder: 02 11 . 96 86 – 34 27 (Stephan Fleckenstein)

Mit freundlicher 
Unterstützung von:

Über die Zukunft der Energieversorgung diskutieren u. a.:
Dr. Torsten Amelung, Statkraft Germany 
Sven Becker, Trianel
Dr. Kay Dahlke, 8KU Renewables
Werner Diwald, ENERTRAG
Dr. Henner Gladen, Solar Millenium

Stephan Kohler, Deutsche Energie-Agentur (dena)
Mathias Nikolay, badenova
Katherina Reiche, MdB, Bundesumweltministerium
Paul van Son, Dii (Desertec Industries)
Sven Utermöhlen, E.ON Climate & Renewables Central Europe

EnBW und die Atomkraft
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Die Juwi Holding AG geht unter die Häuslebauer. Künftig wird das Unternehmen
aus Rheinhessen nicht nur Solar-, Wind- und Bioenergie-Anlagen projektieren,
sondern auch Gebäude energetisch optimiert bauen beziehungsweise sanieren.
Dazu hat das Unternehmen die Planungsgesellschaft ISP GmbH aus Siegburg
übernommen. Sie wird in den neugegründeten Geschäftsbereich „Nachhaltiges
Bauen“ integriert. „Gebäude energetisch optimiert zu bauen und zu sanieren, se-
hen wir als einen Schlüssel zur regenerativen Vollversorgung“, sagt Juwi-Vor-
stand Fred Jung. Als Kunden hat Juwi sowohl öffentliche als auch private Auf-
traggeber im Blick. Ihnen bietet das auf erneuerbare Energien spezialisierte Un-
ternehmen in erster Linie die thermische Sanierung von Bestandsgebäuden an,
etwa in Form von Contracting-Projekten. Dabei übernimmt Juwi auch das Ener-
giemanagement, die Anlagenwartung sowie die Erstellung von Energie- und
CO2-Bilanzen. Ralf Ratanski, der den neuen Geschäftsbereich verantwortet, sieht
in der energetischen Gebäudesanierung einen riesigen Markt. Bundesweit werde
das Marktpotenzial auf bis zu 350 Mrd. Euro geschätzt. Zum Bau neuer Gebäude
kooperiert Juwi mit der österreichischen Griffner Haus AG. Die Holzbauspezialis-
ten haben für Juwi bereits den Firmensitz in Wörrstadt (Rheinland- Pfalz) errich-
tet. Die neue Juwi-Zentrale gilt weltweit als energetisches Vorzeigeprojekt für
Bürogebäude.  Christian Seelos – ener|gate
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Die Juwi-Gruppe ist ein Entwickler
für regenerative Erzeugungspro-
jekte. Sie hat unter anderem
Deutschlands größten Solarpark
im brandenburgischen Lieberose
realisiert. Das Unternehmen sitzt
in Wörrstadt in Rheinland-Pfalz
und hat mittlerweile Niederlassun-
gen in sieben europäischen Staa-
ten sowie in den USA und Costa
Rica. Mit rund 750 Mitarbeitern er-
wirtschaftete das Unternehmen
im vergangenen Jahr einen Um-
satz von 600 Mio. Euro.
» Juwi Holding AG
» Griffner Haus AG
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Steckbrief: Juwi

    

BUSINESS BRIEFING Energie
Die nächste Ausgabe erscheint am 13.08.2010.
– Newsletter bestellen unter www.energie-handelsblatt.com

Juwi baut Öko-Häuser
Der Wind- und Solarstrom-Projektierer gründet
einen Fachbereich für nachhaltiges Bauen.
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